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Jörg Raıner Flıigge: er Zo'g Albrecht VO Preußen und
der Osıandrısmus SE Bonn (Diss.)
Es lıegt ıcht 1Ur Kezensenten, dafß diese Stellungnahme spat erscheint

ber auch Denn ein umfangreiches ODUS schützt sich schon durch seline Quantıität
VOrLr eiınem energischen Zugriff. Dabei hätte s die Arbeit VO  =. Fligge durchaus
verdient, autmerksam gelesen werden. Die Dissertation wurde VOINN Walther
Hubatsch betreut, der als Biograph Herzog Albrechts un Kenner der ostpreußi-schen Geschichte seinem Schüler konnte. Das hat sich elohnt Allein das
Quellen- un Literaturverzeichnis umta{ßt 165 Seiten! Hınzu kommen Regıster un
Abbildungen, dafß dem Verfasser 826 Seiten tür seıne Darstellung blieben. Man
MuUu: iragen, ob 1er für eine Promotion nıcht des Guten zuviel n wurde. Der
Vertasser hat auch den Rahmen cschr weIlt9 iındem bei der ersten Begeg-
1NU1NS des Herzogs mi1t Os1ander einsetzt un sel1ne Darstellung bıs Albrechts 'Tod
führt. Iso ber den Sturz des Osiandrismus 1mM Herzogtum Preußen hinausgeht.wollte Fligge auch den Herzog selbst als Osiandristen zeıgen un be-

deswegen se1ine Arbeit TST mMi1t dessen Tod enn Albrecht 1St elit seines
Lebens eın Anhänger Osianders geblieben. Eın Tıitel WwI1e „Albrecht als Osı1andrıst“
hätte daher die Darstellung besser charakterisiert als der gvewählte, denn „Osı1an-drismus“ vyab P 1527 noch nıcht und 1568 Sut wIıe mehr. ber och wich-
tiıger a  ware CS SCWESCNH, WCLN der Autor dort seiıne Darstellung gestrafft hätte,weder Albrecht noch den Osi1andrismus veht, vielmehr allgemeine Re-
Tormationsgeschichte der Geschichte des Herzogtums wiedergegeben wird. Dies
geschieht weitgehend eLIw2 bei der Analyse des Ormser Kolloquiums VO  - 1557
der der Schilderung der Vorgänge aul Scalıch. Eine Reduktion des Umfangsware der Verdeutlichung der Anliegen des Vertassers ZUgute gekommen.

Diese bestehen darın, die Besonderheiten der Theologie Os1anders und deren
Aufnahme bei Herzog Albrecht herauszuarbeiten. Fligge geht 7zwischen Hıiırsch
un Erich oth einen Mittelweg. Dem einen wiırft VOTr, den Eintflu{fß Luthers
überbetont, dem E we1st nach, dessen FEinfluß unterbewertet haben
Der Verfasser fügt hinzu, die Einwirkun der Scholastik auf Osijander sejen
oyrößer, als bisher AangZgCNOMMECN, uch Ur NUSs Rhegi1us, der sıch in
Ingolstadt aufhielt, Osiander 13<15 studierte, se1 für ıhn wichtig I®den dies allerdings auf diese gemeinsame Zeıt zurückgeht, kann 1Ur
werden. Selbst das Ausmafß der Beeinflussung bleibt offen, WEeNnN ecsS heißt „ES 1St
schwer entscheiden, in welchem Mafe Osiander Anregungen VO  w Ur 11US
Rhegius aufnahm“ S 38) Vielleicht gelingt CS diese These 1M Lautfe der eıit
veriıfizieren. Die Nürnberger Zeıt Os1anders wırd skizziert, bevor seiner Arbeit 1n
Preußen nachgegangen wiırd.

In eiınem eigenen Kapitel wırd „Die Königsberger Theologie“ analysiert. wobel
sich ber nıcht 1ne Bestandsaufnahme der Arbeiten aller Königsberger Theo-

logen andelt, sondern ediglich diejenigen Osianders un das „Bekenntnis“
des Herzogs T Fuür 1ne philosophische Dıssertation 1St überraschend un —_
reulich, Ww1e n „die wichtigsten Gedankengänge“ Os1anders erfaßt werden.

Fligge stellt „Begriffsrealismus“ und „Substanz-Denken“ be1 Os1ander fest.
Er untersucht se1ne Imago-Dei-Lehre, 1n der ‚SI Anklänge einen naıyven Pla-
tonısmus“ zeıigten. uch die Gotteslehre wiırd dargestellt, be] der Augustins S5atz,der VO  e} den Scholastikern übernommen wurde: In Deum NO  } cadıt accıdens“
eine zroße spielt, nämlich „dafß alle Eıgenschaften ... Gottes seın Wesen
aussagen“, Hıer wırd ahnlich W1€ 1n der 1973 ers!  ienenen Promotionsarbeit VO  .}
Martin Stupperich diese Vorstellung als für Osiander wesentliıch betont. Auch aufihre Bedeutung für die Christologie wird hingewiesen, 1n der Osi1ander die yöttlicheNatur Christi betont un die menschliche zurücktreten aäßt Besondere Aufmerk-samkeit kann die Darstellung der Rechtfertigungslehre beanspruchen, denn Osı1an-ders Interpretation riet in Königsberg Streitigkeiten hervor, die bald weıt ber dıe
Stadt un! das Herzogtum hinaus sıch ausbreiteten un!: noch lange nach seinem
'Tod nıcht Zr uhe kamen. Ihm geht nach Fligge 99  1e€ Wirklichkeit desRechtfertigungsgeschehens“, die iıhm bei Melanchthon und dessen Schülern nıcht
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deutlich herausgearbeıitet sein schien. Herzog Albrecht hat S1' intensiv
MI1t Osianders Gedanken befaßt, Ww1e VO  3 ıhm vertaßte Gebete un: Gedichte be-
welsen. S50 DOSItLV sıch AU erte; negatıv urteilten ber viele andere. In einem
eigenen Kapıtel wird die „Wirkung der Königsberger Theologie 1n der gelehrtenWelt“ dargestellt Der Verfasser hat sıch durch viele Streitschritten hindurchgear-beıtet, hne diese „systematiısch“ auswerten können. Os1ander wehrte sıch
die auf ıhn gerichteten Angrifte, oriff ber auch selbst Melanchthon un: dessen
Schüler Die Gnesiolutheraner wandten sich ebentalls SCSHCN ihn; lediglich Brenz
erklärte, handele sıch NUr einen Streit Worte.

Erst mıiıt dem nächsten Kapıtel kommen WIr der Zeıt, auf der „der Schwer-
punkt“ der Analyse lıegt, näamlıich den Jahren Za Als Osijander 1552
plötzlıch starb, WAar Kampt noch nıicht beendet un: wurde 6S auch nıcht
durch diesen Todestall Herzog Albrecht versuchte, dıe zerstrıttenen Parteıien
ein1ıgen, WOZU iıhm eın Gutachten VO  3 Brenz helfen ollte, das ber ın seiınem
1nnn auslegte. Da der del antiıosiandrisch eingestellt WAarL, vermochte der Herzogsiıch ber nıcht durchzusetzen. Auch ıne Gesandtschatt Aaus dem gynesiolutherischenernestinischen Sachsen trug Nur ZUT. Verschärfung der Lage bei Synoden traktier-
ten das Thema, ber vermochten den Streit uch iıcht beizulegen. WürttembergerGesandte unterstutzten den Herzog auch ıcht 1ın dem Maßfe, WwW1e sıch das Dwünscht hatte, S1Ee erschwerten her dıe Posıtion der Os1i1andrıisten. All 1€es wird
klar un austführlich geschildert. Albrecht distanzıerte sıch nıcht öftentlich VO  -
Osıander, „den WIr auch iın der gruben lieben“, W1e 1556 formulierte. ber
yab 1n dieser Sache dann doch nach, da{fß 1558 e1ne Kirchenordnung erlassen
werden konnte, dıe Melanchthons Billigung gefunden hatte.

Auch die „Einigungsverhandlungen 1im Reich“ werden in eiınem eigenen Kapitelbehandelt. Miıt iıhnen 1St Herzog Albrecht nıcht immer befaßt, ber 6cs 1St dennoch
interessant, ber den Os1andrısmus 1n Nürnberg der Pommern erfahren.
Wiıchtiger 1STt VO: Thema her die Darstellung des „Niedergangs des Osiandrismus“
1n Preufßsen, den der Herzog nıcht verhindern konnte. Und dies, obwohl als
Theologe Osi1andrist yeblieben ISt. Der Vertasser stellt die Quellen dar, auf
die be1 diesem Thema zurückgegriffen werden kann, un: zeıgt den Brandenburgerm Gespräch MIt Fürsten un! Gelehrten“. Albrecht hat sıch eın eigenes theologi-sches Urteil ebildet, in dem sıch stark VO  a Osijander abhängig ze1ıgt. Dies gingweıt, daß die politische Herrschaft des Herzogs gefährdet wurde, der OT wäh-
rend seiner etzten Lebensjahre A4Aus Krankheitsgründen nıcht mehr stark w1e€e
vorher seıne Meınung ZUr Ge Lung bringen konnte. Der Verfasser hat solıde DC-arbeitet. Tippfehler sind selten. Auch Versehen kommen aum VOT Wenn auch nıcht
alles NEeu 1st, W as in manchen Partıen reteriert wird, wıird IMNa  w} doch seine Arbeit
ZUr Kenntnis nehmen müussen, wenn INa sich mit Osiander und den VO  3 ihm
ausgehenden Wiırkungen befassen will

Erlangen Gerhard Müller

Stadt und Kırche 1m ahrhundert, he VO Bernd
Moeller, Gütersloh 1978 Schritften des ereıins für Reformationsge-schichte 190 191
Das Thema „Stadt un Reformation“, das in der alteren Reformationsge-

schichtsschreibung vorhandener nsäitze ınsgesamt stark vernachlässigt wurde,
1st 1n den etzten beiden Jahrzehnten, VOoOr allem se1it Bernd Moellers Arbeit
„Reichsstadt un Retormation“ (Gütersloh 1962 SVRG 180), einem Haupt-
gegenstand der Reformations- un!: Frühneuzeitforschung überhaupt geworden. Dıie
Entwicklung, welche die Forschung seıtdem auf diesem Gebiet g aT,
SOW1@e das Spannungsfeld der Fragen, 1n dem s1e sich gegenwärtig bewegt, wird auf
eindrucksvolle Weiıse dokumentiert durch den vorliegenden ammelband. Er nthäilt

15 auf wel anderer Stelle abgedruckte kürzere Beıträge vollständig den W1S-
senschaftlichen Ertrag des Zweıten Symposions des ereıns für Reformations-
geschichte, das der Leitung VO  — Bernd Moeller 1mM Frühjahr 1977 stattfand.


